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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit VBotenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Mal. (K. 3.) Die vertrauliche Erwiederung 
Preußens auf die öſterreichiſche Depeſche vom 26. April über 
Schleswig-Holſtein, die ohne ſchriftliche Depeſche erfolgte und mit 
welcher Herr v. Werther beauftragt war, ſoll, wie verſichert wird, 
dahin gelautet haben, Preußen ſei bereit, über die Abtretung des 
öſterreichiſchen Antheils an Preußen auf der Baſis des Wiener und 
Gaſteiner Vertrages zu unterhandeln. 

— (K. Z.) Eine Sommation an Hannover ſoll vorgeſtern 
Abend abgegangen ſein. Da Preußen Vorkehrungen wegen der 
Verbindung der beiden Theile der Monarchie in militäriſcher und 
adminiſtrativer Beziehung zu treffen hat, jo wird Hannover auf- 
fordert, ſich in kürzeſter Friſt über ſeine Rüſtungen und Stellung 
du erklären. 

— Se. K. H. der Prinz Adalbert iſt geſtern Abend von jei- 
ner Reiſe nach dem Süden hierher zurückgekehrt.) 

— Se. H. der Erbprinz von Anhalt iſt vorgeſtern Abend 
aus Deſſau zum Beſuch am Königl. Hofe eingetroffen und im hie- 
ſigen Schloſſe abgeſtiegen. 

— Das Staatsminifterium trat geſtern Mittag um 12 ½ Uhr 
im auswärtigen Miniſterlum zu einer vertraulichen Beſprechung 
zuſammen. 

— Der Geh. Kabinetsrath Illaire, deſſen Geſundheitszuſtand 
in letzter Zeit ſehr befriedigend war, iſt am Himmelfahrtstage 
ſchwer erkrankt und ſein Zuſtand noch jetzt beſorgnißerregend. (Er 
wohnt jetzt in Pots dam.) 

Berlin, 14. Mai. 
Verordnung: 

Wir Wilhelm ꝛc. verordnen auf Grund des Artikels 63 der 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 und auf den Antrag 
Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt. §. 1. Wer ohne beſon⸗ 
dere ſchriftliche Genehmigung Unſeres Kriegsminiſters Geſchütze, 
Geſchützblöcke oder Munition, welche für Geſchütze beſtimmt iſt, 
oder zum Kriegsgebrauch beſtimmte Handfeuerwaffen veräußert, wird 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. Dieſelbe Strafe hat 
auch derjenige verwirkt, welcher einen über ſolche Gegenſtände vor 
der Publikation dieſer Verordnung abgeſchloſſenen Veräußerungs- 
vertrag ohne die ſchriftliche Genehmigung des Kriegsminiſters durch 
Uebergabe erfüllt. $. 2. Dieſe Verordnung tritt für den ganzen 


221. 


Der „Staats- Anz.“ enthält folgende 


Mfang Unſerer Monarchie mit dem Tage in Kraft, an welchem 


das fie enthaltende Stück der Geſetzſammlung in Berlin ausgege⸗ 
n wird. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
E un beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 8 
„ (Kr.-Ztg.) Außer den vielen dem Miniſterprä 
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ndenken an die durch Gottes gnädige Fügung herbeigeführte Le⸗ 
bensbeſchützung dauernd zu erhalten. Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt namentlich von einem hervorragenden rheinländiſchen Indu⸗ 
ſtriellen eine ſolche Gabe ausgegangen, welche der Miniſterpräſident 
m Einvernehmen mit demſelben der Kronprinzen⸗Stiftung für ver⸗ 
wundete Krieger zur Ueberweiſung beſtimmt hat. (Auch uns iſt 
- ine Summe und zwar aus dem Königreich Sachſen überſchickt wor⸗ 
den, um ſie in dieſer Weiſe zur Dispoſition zu ſtellen.) 

— Die Direktion der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Grſellſchaft hat der Verwaltung der National- Dant- Stiftung für 

eteranen auch im Jahre 1866 eine Summe von 1400 Thlr. 
zur Unterſtützung alter hülfsbedürftiger Krieger überwieſen, deren 
Vertheilung ſofort veranlaßt worden iſt. 

— Die geſtern im Saale des Handwerkervereins ſtattgehabte 
ſogenannte Volksverſammlung der Herren Bandow und Angerſtein 

t u. A. das Amendement angenommen, die neu zu wählenden 

geordneten zu verpflichten, dem Miniſterium Bismarck keine An- 
he für ſeine auswärtige Politik zu bewilligen. 

— Die „Volksztg.“ berichtet: Auch der Fabrikbeſitzer Kommer- 
nenrath Borſig war zu den Fahnen einberufen. Da er jedoch er- 
arte, daß feine Abweſenheit im Kriegsdienſte den Stillſtand feiner 
Jabrit und die Entlaſſung von 5000 Arbeitern zur Folge haben 
müßte, iſt proviſoriſch von feiner Einberufung noch wieder Abſtand 

nommen worden. 

— In der Stadt erzählt man ſich von einem hieſigen Ban- 
yuler, daß derſelbe anderthalb Millionen Silber nach Sachſen jpe- 

tt habe, um den dort daran zu gewinnenden Profit mitzunehmen. 
y mag dies ganz „geſchäftsmäßig“ fein; doch ſcheint der jetzige 
ein benblic gerade nicht der beſtgewählte für dieſe Silberausfuhr in 

N gegen Preußen gerüftetes Land. Auch lauten die Bemerkungen, 
die man in der Stadt darüber hört, nicht eben ſchmeichelhaft für 

bezügliche Firma. 

1 Ein durch den ruſſiſchen General Fürſten Wittgenſtein Sr. 
EN dem König überreichtes Privatſchreiben des Kaiſers Alexander 
verſucht haben, dem Frieden eine Chance offen zu halten. 

— Aus Breslau, Vormittags, wird der „Berl. Börſen-Zei⸗ 
1 telegraphirt; Großes Aufſehen erregt die geſtern bekannt ge⸗ 
dauſ ene Zahlungseinſtellung des weitverzweigten hieſigen Produkten 
gehalt Eduard Engel, wobei namentlich Hamburg durch nicht ein- 
fon. ene Zink- Verbindlichkeiten in Mitleidenſchaft gezogen werden 
leben Man verſichert übrigens, daß es fi. hierbei nur um eine 

falls ſchnell vorübergehende Zahlungsſtockung handelte. 

0 En Die Anklage gegen den Abg. Tweſten, welche auf Grund 
den wannten Obertribunals-Spruchs von Neuem eingeleitet wor- 
Bien ar, iſt, wie verſchledene Zeitungen melden, am Freitag vom 

gen Stadtgericht zurückgewieſen worden. 
ders we Die Mobilmachung macht die Neuwahlen diesmal beſon⸗ 
Land eitläuftig und komplizirt. Bekanntlich wählt die einberufene 
ehr nach §. 9 der Verordnung vom 30. Mai 1849 an 
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triotiſchen Zwecken N ittel zur Disposition eſtellt worden, um das 


Abendblatt. Dienſtag, den 15. Mai. 


dem Ort ihres Aufenthalts für den Heimathbezirk. 
wehrpflichtigen, die bei den verſchiedenen Waffengattungen und 
Truppentheilen zerſtreut find, müſſen daher dort ihrer Wahlpflicht 
für den Heimathbezirk genügen, und es iſt eine kolloſſale Arbeit, 
die verſchiedenen Liſten anzufertigen, beſonders wenn die Truppen 
ſich in Bewegung befinden. Die Wahlreſultate können auch nicht 
eher feſtgeſtellt werden, bevor nicht die Stimmliſten der Landwehr 
von den Truppentheilen zurückgeſandt find. Ueber den Termin der 
Abgeordnetenwahlen und der Einberufung des Landtags hat ſich 
nach Lage der Sache noch nichts beſtimmen laſſen; nur das ſteht 
feſt, daß der Landtag unmittelbar nach Beendigung der Wahlen 
(aber kaum vor Ende Juli oder Anfangs Auguſt) einberufen wer- 
den ſoll. Die Regierungen ſind vom Miniſter des Innern bereits 
mit Anweiſung wegen der Wahlen verſehen. Nach der betreffen⸗ 
den Cirkular⸗Verfügung iſt für das Wahlverfahren die Verordnung 
vom 30. Mai 1849 maßgebend, wodurch ſich alſo alle Gerüchte 
über eine neue Wahlordnung, oder gar ein neues Wahlgeſetz er- 
ledigen. : : 
Glogau, 11. Mai. Der „Schleſ. Ztg.“ entnehmen wir 
Folgendes: Das hieſige Landwehr⸗Bataillon wurde heute von dem 
kommandirenden General der 9. Divifion, General-Lieutenant von 
Schmidt beſichtigt. Bei dieſer Gelegenheit theilte derſelbe den 
Wehrleuten mit, daß ſie einberufen worden, um das Vaterland zu 
ſchüen. Ein mächtiger Feind bedrohe die Grenzen und beabſich⸗ 


tige, das, was Friedrich der Große errungen, wieder zu erobern. 


Für die Familien der Wehrmänner ſolle geſorgt werden; der Kö- 
nig erwarte, daß die Landwehr wiederum ihre Schuldigkeit zum 
Schutze des Vaterlandes thun und ſich durch Ordnung, Ruhe und 
Disziplin auszeichnen werde. Durch Plakate der Poligei-Berwal- 
tung, die an den Straßen-Eden angeſchlagen werden, wird bekannt 
gemacht, daß das hieſige Landwehr⸗Bataillon auf 802 Mann ge- 
bracht werden ſoll und daß ſich deshalb alle bisher noch nicht ein⸗ 
gezogenen Wehrmänner des 1. Aufgebots, die Reklamanten und 
Halb-Invaliden, jo wie alle diejenigen Wehrmänner des 2. Auf- 
gebots, welche in den Jahren 1851, 1852 und 1853 gedient, am 
Montage zu ſtellen haben. 

Köln, 11. Mai. In der beute Abend abgehaltenen Siz- 
zung der Stadtverordneten wurde die Frage debattirt, ob nicht eine 
Petition von einer aus der Mitte derſelben zu wählenden Depu- 
tation nach Berlin zu überbringen ſei, in welcher man die Bitte 
um Abwendung des Krieges niederlege. Schließlich wurde der 
Antrag, eine Kommiſſion twerfung einer Petition zu wäh 

8 it Oppenbrim, Dr 


weiteren Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 

i un, 11. Mai. Geſtern iſt folgender Antrag vo 
Stadtverordneten unterzeichnet und an den Ober-Bürgermeifter 
Kaufmann eingereicht worden: „Die ergebenſt unterzeichneten Stadt⸗ 
verordneten erſuchen hiermit Ew. Hochw., nach dem Vorgange des 
Stadtverordneten-Kollegiums in Köln, eine außerordentliche Stadt- 
verordneten-Verſammlung in kürzeſter Friſt, wo möglich morgen den 
11. Mai zu berufen, um Schritte zu berathen, welche im Intereſſe 
der Erhaltung des Friedens in Berlin bei Sr. M. dem Könige 
zu thun geboten erſcheinen möchten.“ 

ainz, 11. Mai. Das „Fr. J.“ meldet: In einer der 
letzten Nächte um die Mitternachtsſtunde drang eine preußiſche Mi⸗ 
litärpatrouille in das Haus eines hieſigen Bürgers und verhaftete 
denſelben wegen angeblicher Beleidigungen preußiſcher Militär- 
perſonen. Dieſe Thatſache hat, dem Vernehmen nach, der Großh. 
Territorialbehörde Veranlaſſung zu Reklamationen bei der Feſtungs⸗ 
behörde gegeben. 

Hamburg, 14. Mai, Nachmittags 5 Uhr. Bedeutende 
Poſten Silber ſind als von London auf hier verladen beſtimmt 
angemeldet. 

Rendsburg, 12. Mai. Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird gemeldet: 
Auf dem Neuwerker Feſtungswalle (Südtheil der Stadt, wo die 
Oeſterreicher garniſoniren) ſind Poſten ausgeſtellt, auch hat eine 
Beſichtigung des Neuen Holſteiner Thores behufs deſſen Schließung 
ſtattgefunden. Die Wachen ſind verſtärkt. 

— Aus Altona wird berichtet: Die Behörden verweigern 
den ſchleswig-holſteiniſchen Militärpflichtigen Päſſe ins Ausland. 
Die Truppendurchmärſche dauern fort. 5 

Aus Hannover, 11. Mai, ſchreibt die „Weſ.-Ztg.“: 
Dieſſeits ſind Rüſtungen noch gar nicht zugegeben, obwohl Dinge 
geſchehen, die zu der Verſicherung, daß die Einberufung nur der 
gleichzeitigen Infanterie- und Kavallerie -Uebungen wegen erfolgt 
ſei, nicht paſſen wollen, wie u. A. die plötzliche Kündigung der den 
biefigen Bankhäuſern geliehenen Kapitalien der Landeskaſſe und die 
Zuſammenziehung aller disponiblen Eiſenbahn⸗Transportwagen auf 
den hieſigen Central- Bahnhof. Nach Hamburg iſt die Weiſung 
ergangen, daß der Gütertransport über Baiern nach Oeſterreich 
einſtweilen unterbleiben müſſe; ebenſo iſt der Tranſitverkehr nach 
Italien über Oeſterreich ſiſtirt und bleiben die Waarenſendungen 
nach Sachſen, wegen der dort flattfindenden Truppenbeförderungen 
bis auf Weiteres eingeſtellt. Die Inſtandſetzung der Küſten⸗ 
befeſtigungen iſt angeordnet und bei den drei Artillerie-Bataillons 
hier und in Stade werden die drei Batterien mobil gemacht, welche 
gezogene Geſchütze führen. Ueber die angeblich preußiſcherſeits be⸗ 
abſichtigte Beſetzung Hildesheim zur Sicherſtellung der Etappen 
ſtraße auf Minden wird der hieſigen „Tagespoſt“ mitgetheilt, daß 
eine ſolche Maßregel hier auf Widerſtand ſtoßen würde, da die 
aus früheren Jahren datirende Uebereinkunft Hannover nur ver- 
pflichtet, jene Straße frei zu halten und den preußiſchen Truppen 
eventuell gegen Bezahlung, beziehungsweiſe Abrechnung Quartier zu 
gewähren. 


Die Land- 


partei entſchloſſen, die Politik 
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75 bemerkenswerthe Zurückhaltung und Mäßigung. 
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1866. 


Kaiſerſtaat als den letzten Hort der deutſch-nationalen Politik einem 
preußiſch⸗italieniſch-franzöſiſchen Einverſtändniß gegenüber darſtellen, 
ſcheint es mir angemeſſen, aus den mannichfach ſich kreuzenden 
diplomatiſchen Unterhandlungen eine Thatſache herauszuheben, ge- 
eignet, den deutſchen Beruf Oeſterreichs in das hellſte Licht zu 
ſtellen. Daß der unverbeſſerliche Fürſt Metternich in Paris noch 


immer nicht an der Möglichkeit verzweifelt, eine Verſtändigung Bi 


Frankreichs und Oeſterreichs herbeizuführen, hat an ſich keine Be- 
deutung; intereſſanter aber ſind die Angebote, mit welchen die 


öſterreichiſchen Diplomaten den Verächter der Verträge von 1815 


zu gewinnen ſuchen. In den letzten Wochen hat Oeſterreich die 
franzöſiſche Allianz durch Angebot „deutſcher, in Preußens Bet 
befindlicher Gebietstheile“ zu gewinnen verſucht. Die Antwort der 
franzöſiſchen Diplomatie iſt nicht mißzuverſtehen: fie hat das Ber⸗ 
liner Kabinet von dem Anerbieten Oeſterreichs in Kenntniß geſetzt. 
Stuttgart, 13. Mai. Die Situation verſchlimmert ſich 
bei uns von Tag zu Tag; die Landleute wollen beim Verkauf von 
Vieh, Früchten u. ſ. w. abſolut kein Papiergeld mehr nehmen, 
nicht einmal das württembergiſche, das doch bei allen Kaſſen 
Zwangskours hat, viel weniger badiſches, batriſches, Frankfurter, 
und preußiſches, welch letzteres namentlich in einfachen Thalerſchei⸗ 
nen ſehr ſtark im Umlauf iſt; ein verdrehter Bäcker hat ſogar ei⸗ 
nen preußiſchen Thaler in Silber zurückgewieſen, weil er glaubte, 
daß er ihn nicht mehr verausgaben könne. Nun, gegen die 
Dummheit kämpfen ſelbſt die Götter nicht. Indeß ſoll nächſtens 
eine Bürger-Verſammlung hierſelbſt ſtattfinden, um dieſer nutz⸗ 
und grundloſen Panik, welche bloß Schaden bringt, entgegenzu⸗ 
treten. 
München, 12. Mai. Die baieriſche Armee, welche in 
wenigen Tagen marſchfertig fein wird, ſoll, wie es heißt, vorläufig 
fünf Lager beziehen, nämlich bei Augsburg, Nürnberg, Schweinfurt, 
Germersheim und Landau; letzteres zu Deckung der Feſtung. Die 
vier Armeekorps Baierns kommandiren die Generale Prinz Luit⸗ 
pold, Prinz Adalbert, Frhr. v. d. Tann und Stephan. Prinz Karl 
iſt Oberſtkommandirender. Zur Deckung der Koſten der Mobilifi- 
rung werden von den am 22. zuſammentretenden Kammern 15 
Millionen gefordert werden. Da durch die Einberufung des Land⸗ 
tags die konſtitutionellen Bedenken des Kriegsminiſters v. Lutz be⸗ 
ſeitigt ſind, ſo bleibt derſelbe vorläufig im Amte. — Wie ich 
höre, ſind einige hervorragende Kammermitglieder der Fortſchritts⸗ 
errn v. d. Pf len 
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Aus Oeſterreich, 12. Mai. Daß die allgemeine Stim- - 


mung in Oeſterreich gegen Preußen von Tage zu Tage erbitterter 2 


wird, iſt eine Wahrnehmung, der ſich der im Oeſterreichiſchen Rel⸗ 
ſende nicht verſchließen kann. Wie bekannt, ſchürt die dortige 
Preſſe nach Kräften das Feuer, und ihr wird daher ein Theil der 
Früchte des drohenden unglücklichen Krieges mit Recht zur Laſt ge⸗ 
legt werden. Indeſſen ſind auch manche Erſcheinungen, die als 
Aeußerungen des Patriotismus geprieſen werden, auf ein richtiges 
Maß zurückzuführen, und dahin gehört auch der allerdings zahl⸗ 
reiche Eintritt von Freiwilligen in die Armee. Es iſt wohl nur 
bei dem geringeren Theile Kriegsluſt das Motiv des Eintritts; die 
meiſten ſind durch die hoch geſtiegene Noth gezwungen, bei den 
Fahnen ihr Brod zu ſuchen. Bei Graz ſoll eine Reſerve-Armee 
gebildet werden mit der Beſtimmung, je nach der politiſchen Lage 
und nach taktiſchem Bedürfniß gegen Preußen oder Italien ver- 
wendet zu werden. Die Militär-Grenze gegen die Türkei wird 
von Truppen faſt ganz entblößt, in einem Grade, wie es in frü⸗ 
heren Kriegen nicht geſchehen iſt; ein deutliches Zeichen, daß man 
einen großen Krieg in Abſicht hat. Nunmehr hat auch der Trans⸗ 
port ſämmtlicher in und bei Wien zuſammengezogener Truppen 
nach dem Norden begonnen. Selbſt aus Italien werden Truppen 
zur Nordarmee befördert. Die Beſatzungen in Dalmatien rücken 
ab, wahrſcheinlich zum Erſatz der aus Italien nach dem Norden 
abgehenden Truppen, und werden durch Grenzer erſetzt. Längs den 
Eiſenbahnen nördlich von Wien ſtehen die Truppen ſeitwärts der 
Bahnhöfe in der Art, daß fie letztere in einem Tagemarſche errei- 
chen und an die Nordgrenze gebracht werden können. Die hierzu 
erforderlichen Vorkehrungen ſind auf den Eiſenbahnen vollſtändig 
getroffen. 

— Von öſterreichiſchen Zeitungen iſt die Nachricht von der 
Verhaftung eines angeblichen höheren preußiſchen Ingeniuer-Dffizters 
in Thereſienſtadt gebracht worden. Eine Verhaftung hat allerdings 
ſtattgefunden, aber nicht eines preußiſchen Offiziers, ſondern eines 
in Geſchäften eines großen preußiſchen induſtriellen Etabliſſements 
reiſenden Civil⸗Ingenieurs, der wahrſcheinlich für einen Offizier 
gehalten wurde. Derſelbe wurde arretirt, nach Prag gebracht, hier 
aber bald wieder entlaſſen. 

— Bezüglich ruſſiſcher Truppenbewegungen an der galiziſchen 
(öſterreichiſchen) Grenze ſchreibt der Krakauer Korreſpondent der Wie- 
ner „Debatte“ Folgendes: „Nach den Ausſagen glaubwürdiger 
Augenzeugen ſteht es feſt, daß zwiſchen Iwanisky und Stadlow 
eine ganze ruſſiſche Infanterie-Diviſion Kantonnements bezogen 
und auch eine ſtarke Abtheilung Infanterie nebſt einem Pulk Ko⸗ 
ſaken von Opatow nach der Grenzfeſtung Sandomirz vorgerückt iſt. 
Auch in Koprzymnica, Tarnobrzeg und Oſſiek hat der Magiſtrat 
die Weiſung erhalten, für die Bequartierung und Fourage eines 
Kavallerie-Korps Sorge zu tragen, welches in der Umgebung jener 
Städte und Ortſchaften erwartet wird.“ (Andere Nachrichten wiſſen 
noch nichts hiervon.) 

Von der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze, 11. Mai, 
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ſchreibt man der „Br. Ztg.“: Am 13. d. M. krifft Feldmarſchall 
Benedek in Pardubitz ein, wo ſein Hauptquartier iſt; den Tag vor⸗ 
her langen dort 12— 14 Bataillone der gefürchteten Grenzer an. 
Die Infanterie-Brigaden find fertig organiſirt, mit Artillerie ver⸗ 
ſehen; die Reſerve-Artillerie und Reſerve-Kavallerie (4 Regimenter 
Küraſſiere) ſtehen bereit; ein leichtes Kavallerie-Korps von 4 Bri⸗ 
gaden (8 Regimenter, 40—50 Eskadrons) rückt mit dem 13. dicht 
an die Grenze (7—8000 Pferde). Ich ſchätze die Truppenmaſſe 
auf 60— 70,000 Mann. In Joſefſtadt ſteht viel Reſerve - Ar- 
tillerie; die Feſtung ſelber iſt prächtig armirt und hat viel ſchweres 
Geſchütz; wie es ſcheint, ſplelt Geld gar keine Rolle. Die Stim- 
mung von Civil und Militär iſt ernſt und erbittert. Die ganze 
öſterreichiſche Armee iſt vom 13. Mal ab kampfbereit und beim 
erſten Schuß haben wir eine Ueberſchwemmung von leichter Ka- 
vallerie in Schleſten zu befürchten, welche allerdings keinen anderen 
Zweck haben würde, als vereinzelte Truppenkörper und Kommandos 
aufzuheben und die Verbindungen zu unterbrechen; die Hauptſache 
eben iſt, in der Bevöllerung Schrecken zu verbreiten und Verwir⸗ 
rung hervorzurufen. Da nun in Mähren und im Krakau'ſchen 
eben fo viel leichte Kavallerie ſteben ſoll, jo könnten wir moglicher 
weiſe urplötzlich von 16— 20,000 Mann leichter Kavallerie heim 
geſucht werden. Die Armee an der ſächſiſchen Grenze und bei 
Reichenberg ſteht für ſich, und wenn auch unter dem Kommando 
von Benedek, jo hat fie doch eine andere Operationslinte und ver- 
folgt andere Zwecke. Das Vorgehen der Kaiſerlichen iſt jedenfalls 
zuerſt gegen Schleſien gerichtet und, wie ich ſchon geſagt, muß der 
Anprall der Kavallerie den übrigen Einmarſch decken. Die Oeſter⸗ 
reicher ſcheinen mit ihren Rüſtungen vierzehn Tage voraus zu ſein. 
Die leichten Kavallerie-Regimenter (4 Hufaren-, 1 Dragoner- und 
3 Ulanen-Regimenter ſtehen in einem Lager von Grulich bis hinter 
Trautenau; das Hauptquartier iſt in Ratiborzitz bei Scalic, 
Aus Oberſchleſien, 12. Mai. Um die Sorgen der 
Bevölkerung Oeſterreichs wegen der finanziellen Opfer für die Mo- 
bilmachung der Armee zu beſchwichtigen und das Zutrauen zu dem 
unfundirten Papiergelde zu beleben, wird das Märchen verbreitet, 
S. M. der Kaiſer habe 100 Millionen Gulden und die anderen 
Mitglieder der Kaiſerlichen Familie die Hälfte der Summe für die 
Armee zur Verfügung geſtellt. Auch die Güter der Kirche würden 
angeblich zur Verwendung für Staatszwecke kommen. Wäre dies 
Alles der Fall, ſo hätte die Regierung nicht nöthig gehabt, 160 
Millionen werthloſes Papiergeld anfertigen zu laſſen. Die Zei⸗ 
tungen in Wien geben übrigens der Regierung den Rath, Preu- 
ßen zu vernichten und unſchädlich zu machen. In ihrer Beſchränkt⸗ 
heit halten ſie Preußen für die Urſache der ſoclalen und financiel- 
len Noth Oeſterreichs. — In Troppau waren am 11. drei Extra- 
züge mit Infanterie (Kroaten), jo wie das Huſaren⸗Regiment 
Palfy angeſagt. Angeblich ſoll im öſterreichiſchen Schleſien ein 
Korps von 70,000 Mann konzentrirt werden, deſſen Hauptquar⸗ 
tier nach Teſchen kommen würde. Die Fremden ſind jetzt in Oe⸗ 
ſterreich einer ſtrengen Kontrole unterworfen und durch Begleiter 
unausgeſetzt beobachtet. — Die Kaſſen der öſterreichiſchen Grenz- 
orte ſind bereits nach dem Innern gebracht worden. 


S ; Aua 87 2 i ‚Br Ordmaturg des Hoftheaters zurückgetreten. 2 
Paris, 12. Mat. (Kr.-Ztg.) Falſch iſt, daß Droupn de | futter, — a a = 
thus eine Cirkular-Depeſche an die Vertreter Frankreichs an den Viehmärkte. 


Odeeudſchen Höfen gerichtet habe, in welcher ausgeführt werde, daß 
in Deutſchland keine Territorial-Veränderungen ohne Zuſtimmung 
der Garanten des Wiener Friedens vorgenommen werden könnten. 
Geemwiß if, daß der Ritter Nigra eine Audienz bei dem Kaiſer 
5 hatte, wahrſcheinlich, daß er eine Depeſche des Generals Lamar- 
mora übergab; möglich auch allenfalls noch, daß in dieſer Depe- 
ſche erklärt wurde, Italien könne bei den fortwährenden Provofa- 
| tionen Oeſterreichs nicht länger mit dem Angriff zögern; ganz un- 
Re glanbhaft aber, daß Frankreich öffentlich durch ein Manifeſt ſich 
8 mit dem Vorgehen Italiens einverſtanden erklären werde. Dane- 
ben verſichern die Negierungsblätter eifriger als je, daß Frankreich 
durchaus neutral bleibe, und es giebt Leute genug, welche das 
Erſcheinen eines Friedens-Kongreſſes jeden Morgen, im Moniteur, 
erwarten. Dem Beſuche des Grafen von Flandern ſchreibt man 
auch eine große politiſche Bedeutung zu, der König der Belgier 
ſoll den Beſtand Belgiens durch die Kaiſerrede von Auxerre bedroht 
lauben. 
: London, 12. Mai. „Daily News“ hält die Nachricht auf- 
recht, daß Unterhandlungen zwiſchen Oeſterreich uud Italien über 
den Verkauf Venetiens angeknüpft ſeien. — Der Fälſcher preußi⸗ 
ſcher Banknoten heißt nicht Love, ſondern Klapp; ſeine Verurthei⸗ 
lung iſt gewiß. — Die Aufſichtsbehörden wollen darauf antragen, 
daß alle diejenigen Händler, die Nitroglycerin (Sprengöl, gefähr- 
licher als Schießpulver) unter falſcher Aufſchrift verſchicken, hinfort 
kriminell beſtraft werden ſollen. (Sehr in der Ordnung.) — Lord 
Amberley, der junge, ziemljch radikal-politiſche Sohn Carl Ruſſells, 
iſt in Nottingham gewählt worden. 

Italien. Dem Pariſer „Pays“ wird aus Florenz vom 7. 
geſchrieben: „Ich kann nur Alles das beſtätigen, was ich in den 
letzten Tagen über die Kriegeluſt auf der Halbinſel ſchrieb. Es 
liegt in der That eine nationale Begeiſterung zum Grunde, ſo daß 
ſelbſt die Indifferenteſten elektriſirt find. Was indeſſen die Lei⸗ 
tung der Bewegung betrifft, ſo iſt die Ernennung von fünf Gari⸗ 
baldiſchen Generalen zum Kommando der Hälfte der erſten aktiven 
Divifionen bemerkenswerth. Das Miniſterium Lamarmora ſoll es 
ſelbſt haben umgehen wollen, Garibaldi an die Spitze der Frei⸗ 
willigen zu ſtellen, mußte aber dem Drucke der öffentlichen Mei- 
nung nachgeben. Alle Welt läßt ſich anwerben; es giebt keine 
Arbeiter, keine Setzer, keine Schneider, keine Tiſchler mehr; Alle, 
ob verheirathet oder nicht, treten in die Garibaldiſchen Bataillone. 
Man ſagt, daß an dem Tage, wo Garibaldi den Oberbefehl über 
ſeine Leute antrete, der Krieg beginnen werde. Der König hat 
für ſeine Perſon alle Vorbereitungen getroffen; ſeine beiden Söhne 
find auf ihrem Poſten, der älteſte an der Spitze einer Diviſton, 
der zweite an der einer Brigade.“ — Vom 9. wird demſelben 
Blatt geſchrieben: „Man glaubt, daß der Kampf zwiſchen Ferrara 
und Mantua beginnen werde. Oeſterreich hat ſeine Truppen von 
dort zurückgezogen; man glaubt, daß es geſchehen iſt, um die Ita⸗ 
liener zu einem Angriff auf dieſen Punkt zu verleiten. In Flo⸗ 

5 renz behauptet man, daß die Italiener den Beginn des Krieges 
e im Norden abwarten wollen, und ſich deshalb der Ausbruch des 
5 Kampfes in Italien bis zum 21. hinziehen werde. Der König 
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Victor Emanuel wird ſich wahrſcheinlich vor dieſer Aktion an der 
venetlaniſchen Grenze befinden. Die Freiwilligen werden zehn 
Regimenter, jedes zu 2000 Mann, bilden und von der regulären 
Armer vollſtändig getrennt fein. Der größte Theil der Deputir⸗ 
ten der äußerſten Linken, u. A. Nicotera, der Dr. Bertani (er 
wird der erſte Arzt des Korps fein), treten in die Legion ein. An 
baarem Gelde fehlt es trotz Allem in Italien nicht.“ — Dem 
„Temps“ wird aus Florenz, 10. Mal, berichtet: „Am 15. geht der 
König in das Hauptquartier nach Piacenza ab. Alsdann tritt die 
Umgeſtaltung des Kabinettes ins Leben und Prinz Carignan wird 
Reichsverweſer. Die italieniſche Regierung betrachtet ſich durch die 
Verpflichtung, nicht angreifen zu wollen, nicht mehr gebunden, da 
dieſe Verpflichtung die Abrüſtung Oeſterreichs zur Bedingung hatte; 
fortan betrachtet ſich Italien frei, je nach Umſtänden zu verfahren. 
Ich gebe dieſe Nachricht ohne Vorbehalt und als vollkommen be- 
gründet; durch die Ereigniſſe wird ſie bald genug beſtätigt werden.“ 


Vermiſchtes. 

Berlin, 15. Mal. Auf die Provokation des Gemein“ 
ſchuldners wurde geſtern über das Vermögen des Kaufmann 
J. C. Lehmann, Neue Königsſtraße 26 und Wadzeckſtraße 11 u. 1257 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet. — Das Falliment iſt das bee 
deutendſte der Neuzeit. Nach den Vorverhandlungen über el 
außergewöhnliches Arrangement mit der Gläubigerſchaft betragen 
die Paſſioa circa 400,000 Thlr., die Aktiva dagegen kaum 200,0 
Thlr. Vor etwa zwei Jahren feierte der Kridar, wie damals die 
Zeitungen meldeten, das 25jährige Beſtehen ſeiner von ihm gegrün⸗ 
deten Handlung. a 

— Vorgeſtern mit dem Nachmittagszuge der Hamburger Bahn 
ſind einige 30 Soldaten der in Holſtein ſtehenden K. K. öſtertel 
chiſchen Brigade hier angekommen; dieſelben wurden in der Baht“ 
hofs⸗Reſtauration verpflegt und marſchirten hierauf nach dem An’ 
halter Bahnhof, wo ihre Weiterbeförderung über Dresden nach 
Prag Abends 7 Uhr erfolgte. Das Erſcheinen der Oeſterreiche 
unter den jetzigen Verhältniſſen machte gegenüber der allgemeinen 
Mobiliſirung, welche ſämmtliche Straßen Berlins mit Reſerviſten 
belebt, einen eigenthümlichen Eindruck. 2 4 

Danzig, 11. Mat. Der Zimmermeiſter Müller, auf Re 
garten wohnhaft, war heut früh in Gemeinſchaft ſeiner Frau vo 
Markte zurückgekehrt und im Begriff, Einrichtungen für die zu er 
wartende Einquartierung zu treffen, als der Mühlenbauer Drei 
ihm gemeldet wurde. Letzterer hatte vor Kurzem ein Grun g 
von den Mündeln des M. käuflich erſtanden und verſucht, den Kauf 
rückgängig zu machen. Drewke war erſchienen, um von Müller die 
Feuerpolice des Grundſtücks zu verlangen. Als M. ihm dieſelbe 
auszuliefern ſich anſchickte, hatte deſſen Frau ſich aus dem Zimmer 
entfernt. Bald darauf vernahm fie den Schall von zwei Schüſſel 
ohne genau zu wiſſen, woher derſelbe gekommen. Sie kam nac 
dem Zimmer zurück, um ſcherzweiſe fragen zu wollen, ob der Kried 
ſchon ausgebrochen ſel, und mußte zu ihrem Entſetzen ihren Mann 
erſchoſſen an der Erde liegen ſehen. Drewke richtete den Revolvtk 
gegen ſie, wahrſcheinlich um ſie zu verſcheuchen, und als eben Fra 
Müller ſich unter Schließung der Thür zurückgezogen hatte, WE 
nahm fie abermals zwei Schüſſe, mit denen Drewke ſeinem eignen 
Leben ein Ende gemacht. 

Thorn. Der Magiſtrat hat den Pfarrer einer katholiſchen 
Kirche, deren Patron der Magiftrat iſt, verklagt, weil der Pfarre 
ſich weigert, feiner Verpflichtung, für den Patron (den Magistrat 
in der Kirche zu beten, nachzukommen. Auf dem Verwaltungsweg 
gelang es dem Magiſtrat nicht, zur Anerkennung jenes feines R 
tes zu gelangen, und hat derſelbe in Folge deſſen den Rechtswel 
beſchritten. Der Prozeß ſchwebt nun in letzter Inſtanz und dürft 
wohl zu Gunſten des Magiſtrats entſchieden werden. 

Ham burg, 10. Mal. Heute wurde hier das auf dem Plat 
gegenüber der neuen Kunſthalle (in der Nähe des Ferdinandsthorte 
errichtete Schiller - Standbild feierlich enthüllt. Dieſes Werk 
zu früh geſchiedenen Künſtlers Lippelt wird allgemein als wohlge, 
lungen betrachtet. Bei der Feier trugen Männergeſang - Verein! s 
einen Theil des „Liedes von der Glocke“ vor. Er 

feiner Stelle ol, 


Pommern. 

Stettin, 15. Mai. (Stettiner Gartenbau Verein. Mo- 
nats⸗Verſammlung 14. Mat.) Nach Vorlage und bez. Verthellung 
der eingegangenen Broſchüren wurde zunächſt die Frage des Vor- 
ſitzenden, Hrn. Profeſſor Hering: Wann und in welchen Boden 
werden Anemonen und Ranunkeln am zweckmäßigſten gelegt? durch 
Hrn. Rudolph dahin beantwortet, daß im vorigen Jahre die von 
ihm im Februar in Moorboden gelegten Ranunkeln ganz vorzüg⸗ 
lich gediehen feten. Ueber die Frage: Wie laſſen ſich in dieſem 
Jahre die Gurken an? konnte bis jetzt noch keine beſtimmte Ant- 
wort gegeben werden. — Hr. Liſchke erwarb ſich den Dank der An⸗ 
weſenden durch Vorlage eines hübſchen Sortiments Stiefmütterchen. 
Hr. Rudolph macht auf die außerordentliche Wirkung des Chili- 
Salpeters bei Levkopenpflanzen aufmerkſam. Es ſei ihm keine der⸗ 
ſelben ausgegaugen, nachdem er den Boden neben der Pflanze 
etwa mit einer Meſſerſpitze Chili⸗Salpeter beſtreut und angegoſſen 
habe. — Um die Schnecken zu vertilgen, wird empfohlen, an eine 
ſchattige Stelle des Gartens zerpflücktes Moos zu legen, in wel⸗ 
chem ſich dann die Schnecken maſſenhaft ſammeln und leicht ver⸗ 
nichtet werden können. — Gegen die in fo großen Mengen vorkom⸗ 
mende grüne Stachelbeer-Raupe empfiehlt Hr. Rudolph, in die 
betr. Sträucher Lappen hineinzulegen und des Morgens die in 
Hr. Profeſſor Hering 


München. Friedrich Bodenſtedt if von 


Berlin. Am 14. Mai c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 
markt zum Verkauf aufgetrieben: ee, 
An Rindvieh 1473 Stück. Das Exportgeſchäft war ſehr lebhe 
weshalb Prima⸗Qualität mit 17 Thlr. auch darüber, are mtt! 
15, ordinäre 11—12 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt wurde. 

An Schweinen 2457 Stück. Der Handel war nicht lebhaft se 
um mehr denn mittelmäßige Durchſchnittspreiſe erzielen zu können, 1 
Re feine Kernwaare konnte nur 17 Thlr. pro 100 Pfd. ausgeſchlach! 
erzielen. 

An Schafvieh 7270 Stud. ErportGeſchdſte waren wieder hast ui 
vorige Woche, dennoch wurde ſchwere und fette Waare vorzu sweiſe 95 
ſucht und zu höheren Preiſen bezahlt, der Markt ſchloß ziemlich flau, — 
konnten die Beſtände nicht aufgeräumt werden. „ 

An Kälbern 1110 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe etwas 9 
drückter als vorige Woche geſtalteten. | 

Schiffsberichte. f 

Swinemünde, 14. Mai, Nachmittags. Angekommene Schifſe: zo 
Robertion von Methill, Minerva, Ramm; Ida, Benter von Bordeaus, 
Anna Guſtav, Kockel; Harmonie, Baumann; Lady Aberdour, Ritſchie ben 5 
Sunderland; Ernſt, Michaelis von Clackmannan; Bröberjehar, Bakker „ 
Rotterdam; Emmelina, Voege; Anton, Kreutzfeld von Kiel; Kama, Kidd, 
bach von St. Übes; Heimath, Bellmann von Arnis; Julius, Micha N 
Methina Jacobina, Dyken von Neweaſtle; Wilhelm, Schmidt; Helir ( 15 
von Malaga; Herzog Bogeslav, Benzow von Swanſea; Neptun, Nord ir 
Ark, Ewans; Fulmer, Powell; Ceres, Schlie von Sunderland; 1 
Kopp von Grangemouth; Johann Friedrich, Sauerbier von Hartlepe 
Mohawk, Hunter von Shields. Letztere 8 loſchen in Swinemünde. Nen 


14½ F. 5 Schiffe in Sicht. Wind: NW. 
Börſen⸗Berichte. re 


40 Häuſern. 
ſelbſtſtändig, 


geſtern 53 Offizier Reit-, Pack⸗Wagenpferde, für den Randower 
Kreis desgleichen 58, im Ganzen alſo 111 ausgehoben worden. 

— Die monatliche Lieferung an Fleiſch für unſere mobile 
Armee beläuft ſich auf 46,800 Ctr. 


f 


Stettin, 15. Mai. Witterung: trübe, abwechſelnd Regen. 


— Durch Beſchluß des Königlich großbritannſſchen Geheimen | peratur: ＋ 8 R. Wind: en Surge 
Rathes vom 7. Mai d. J. iſt Behufs Verhütung der Einſchlep⸗ 2 n ber Börfe. 8 it Aue, 
pung der aſiatiſchen Cholera angeordnet worden, daß Perſonen, much 8.80 e ke, Pr * e = > Jun J., 
welche ſich auf Schiffen befinden, an deren Bord dieſe Krankheit Br., 641, Gd., Sagi 66½ . Br., 66 Gb, Septembe | 
65 Gd ; 


RK. 
Oktober 651, I Br., F N. 
Roggen etwas höher bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 39—41 M, 400 
Juni 38%, 4 Br., Juni-Juli 39%, %, 40 . bez., Juli⸗Auguſt % 
41, 41½ 34 bez., September ⸗Oktober Al, 411,, 42, 42% 3% bez. 
Gerſte unverkäuflich. 

Hafer und Erbſen geſchäftslos. #4 
RNüböl wenig verändert, loco 15% & Br., Mai 14½3, 15 
bez., September⸗Oktober 11½, ½ bez. in 110 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 11%, 4 bez., abgel. Anme 3 uf 
11% 94 bez., en 12 1 in 121%, Ya bez, 
Auguſt 13%3, Ya ez. 13712 d. - 

94 N Weizen, 200 Wiſpel Roggen, 100 Cel ö 


ausgebrochen iſt, erſt nach Ablauf von drei vollen Tagen nach 
ihrer Ankunft im britiſchen Hafen das Land betreten dürfen, ohne 
Erlaubniß der Ortsbehörde. Letztere wird ſofort die ärztliche Un⸗ 
terſuchung der Paſſagiere herbeiführen, die für geſund erklärten 
ohne Weiteres landen, die erkrankten nach Befinden entweder an 
Bord bleiben oder am Lande in geeigneten Räumlichkeiten bis zur 
Beendigung der Krankheit unterbringen laſſen. 

— Seitens der hieſigen Eiſenbahn-Direktion iſt angekündigt, 
daß wegen der zu erwartenden Truppenbeförderungen die Liefe- 


rungsfri üter⸗ auf weiteres nicht ein Angemeldet: 400 Wiſpel 
3 neee ie Gene dul e Jun, g g . 
a f reslan Mai. iritus r . 
Stargard, 14. Mai. Heute Morgen wurden durch Ka- 47. Roggen Mai 32, bo. Jul, August 35 Nübol Mai 14. ea, 
vallerte-Offiziere die Seitens des Kreiſes geſtellten Pferde in Em- amburg, 14. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco mehr offen: 
pfang genommen. — Bei der Stellung der Reſerviſten des 49. geſchaftslos, billiger erhältlich: ab Auswärts fill. Pr. Mai⸗Juni 5400 „. 


Gd., per Juli-Auguſt 114 Br. . 


etto 110 Bankothlr. Br., 109 
9 5 72, ab Stettin 70 offerirt. 74 


Roggen loco flau, pr. Mai ab Danzi t | 
Mai⸗Juni 5000 Pfd. netto 74 Br. u. Gd., pr. Juli-Auguſt 75 257 Be; 
Gd. Oel ſehr fill, pr. Mai 32%, —32%, nominell, pr. Oktober 25 ale | 
bez. Kaffee leblos. Zink leblos, 1374 —13%, gefordert. — Wetter ö 


Beim Schluß des 


Regiments kam es leider zu bedauerlichen Exceſſen. — Heute Vor- 
mittag ſtürzte ein Reſerviſt in etwas angeheitertem Zuſtande in der 
Pyritzerſtraße von einem Wagen und kam dabei ſo unglücklich zu 
liegen, daß die Räder ihm über die Beine gingen und er ſich einen 
Bruch eines desſelben zuzog. — In den nächſten Tagen wird hier 
eine Munitions-Kolonne von Stektin eintreffen und vorläufig ein- 
quartiert werden. . 


Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


